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Zwei Nein und ein Ja der SP
Nidwalden Die SP des Kantons
Nidwalden unterstützt die regie-
rungsrätliche Stellungnahme
gegenüber dem Bund in Atomfra-
gen. Es sei widersinnig, den Wel-
lenberg als Reservestandort für
ein geologisches Tiefenlager im
Sachplanverfahren zu belassen,
gebe es doch hinreichend Nach-
weise, dass dort die geologischen
und technischen Voraussetzun-
gen für ein Atommülllager nicht
erfüllt seien. Landrat Daniel Nie-
derberger (Stans) stellte an der
Versammlung klar: «Der Wellen-
berg muss endlich aus der Liste
der möglichen Endlagerstandor-
te entfernt werden».

Die Nein-Parole fasst die SP da-
gegen zur Vollgeld-Initiative, wie
sie in einer Mitteilung schreibt.
Ein vollständiger Umbau des Fi-
nanz- und Währungssystems sei
zu riskant, die Macht der Schwei-
zerischen Nationalbank würde zu
gross. Schliesslich sagt die Partei
nach kontroverser Diskussion
grossmehrheitlich Nein zum
Geldspielgesetz. Eine Mehrheit
erachte Zensurmassnahmen und
Netzsperren grundsätzlich als
problematisch. Für die designier-
te Landrätin Sandra Niederber-
ger (Hergiswil) sind Netzsperren
keine Lösung. Sie liessen sich oft-
mals einfach umgehen. (pd/red)

FDP lehnt das Geldspielgesetz ab
Nidwalden Die Liberalen sagen
einstimmig Nein zur Vollgeld-
initiative. Das haben sie an der
Parteiversammlung vom 17. Mai
beschlossen. Ebenfalls sehr deut-
lich fiel das Nein zum geplanten
neuen Geldspielgesetz aus. Zu
letzterem lieferten sich der Urner
FDP-Ständerat Josef Dittli und
Matthias Müller (Vizepräsident
Jungfreisinnige Schweiz) ein
spannendes Argumente-Duell.

In der anschliessenden Dis-
kussion schienen den anwesen-
den Mitgliedern die Nein-Argu-
mente schlüssiger, insbesondere
die Tatsache, dass das neue Ge-
setz in erster Linie den Markt der

bestehenden «Beton-Casinos»
schützt, statt einen Markt zuzu-
lassen und Netzsperren für nicht-
konzessionierte in- und ausländi-
sche Anbieter eingeführt werden
sollen. Die Parole dagegen fiel
mit 44 zu 4 Stimmen.

Das «Experiment Vollgeld»
konnte die Versammlung eben-
falls nicht überzeugen. Man wol-
le nicht Versuchskaninchen in
einem wissenschaftlichen Expe-
riment mit vielen Risiken und
Nebenwirkungen sein. Ein Voll-
geldsystem führe zu einer Ver-
knappung von Geschäftskredi-
ten, einer generellen Verteue-
rung der Kreditbeschaffung und

zu weniger Investitionen und In-
novation. Dieses Risiko woll man
nicht eingehen.

Zum Schluss stellte Präsident
Stefan Bosshard die Vernehmlas-
sungsantwort des Regierungsrats
zur zweiten Etappe des Sachplan-
verfahrens geologische Tiefenla-
ger vor. Die Forderung der Regie-
rung, den Wellenberg definitiv
von der Liste der potenziellen
Standorte für ein Tiefenlager für
atomare Abfälle zu streichen, de-
cke sich mit der Forderung, die
bereits der Kantonalvorstand der
FDP beim Bundesrat eingereicht
hat. Die Partei sagt dazu einstim-
mig Ja. (pd/red)

Windlin-Käse ist
klimaneutral

St.Niklausen Die Käserei Wind-
lin stellt in dritter Generation
Rohmilchkäse ohne künstliche
Zusatzstoffe her. Nun auch kli-
maneutral – nach eigenen Anga-
ben als erste Käserei der Schweiz.
Sie hat mit ClimatePartner eine
CO2-Bilanz samt den Produkten
erstellt, von der Energie für den
Heizkessel über alle Produktions-
schritte. Die dabei entstehenden
Emissionen samt Fuhrpark, Mit-
arbeiteranfahrt und Büropapier
gleicht das Unternehmen aus, in-
dem es ein international an-
erkanntes Klimaschutzprojekt
unterstützt. (pd/red)

Maturandinnen erhaltenUmweltpreis
WWF Die beiden Obwaldner Maturandinnen Miriam Mende und Carole Waldvogel werden mit

dem diesjährigen Umweltpreis ausgezeichnet. Ein Anerkennungspreis geht an Hergiswil.

RichardGreuter
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Dass sich der Nachwuchs Sorgen
um die Zukunft unserer Umwelt
macht, ist nicht ganz selbstver-
ständlich. Anders die beiden Ob-
waldnerinnen Miriam Mende
und Carole Waldvogel: Sie wur-
den für ihre Maturaarbeiten im
Umweltbereich vom WWF
Unterwalden mit dem diesjähri-
gen Umweltpreis belohnt. Jury-
mitglied Franziska Waser sprach
von zwei gleichwertigen Arbei-
ten. «Diese Arbeiten haben Cha-
rakter und strahlen etwas aus»,
fasste Waser zusammen.

Mit grosser Freude nahmen
die beiden jungen Frauen die
Preise – eine Urkunde und ein
Preisgeld von 500 Franken – ent-
gegen. «Es zeigt mir, dass auch
junge Leute etwas ändern kön-
nen», meinte Miriam Mende und
präzisierte: «Es liegt an unserer
Generation!» Carola Waldvogel
zeigte sich berührt, dass ihr En-
gagement geschätzt wird: «Es
freut mich, dass man mit einer
Maturaarbeit so etwas Schönes
erreichen kann.» In ihrer Matu-
raarbeit ging die zukünftige Bau-
ingenieurin auf das Thema Ab-
wasser ein und stellte sich die

rhetorische Frage: «Wohin nach
dem Spülen?» In einer 24-seiti-
gen Dokumentation zeigte sie
den Verlauf des Abwassers auf,
nachdem beim Abwaschtrog der
Stöpsel gezogen wird. Dabei er-
wähnte sie auch neuere Ver-
schmutzungen aus der Medizin
und Kosmetik, welche an die Ab-
wasserreinigungsanlagen immer
neuer Anforderungen stellen.

GrosseUmweltschäden
durchFleischkonsum

Miriam Mende beleuchtete den
Umstand, dass der Fleischkon-
sum zur Klimaerwärmung bei-
trägt. Dazu kommen auch Um-
weltschäden durch den Stras-
sentransport. Die Zahlen,
welche sie errechnete, sind bri-
sant: Aufgrund einer Umfrage
kam die 19-Jährige für Obwal-
den auf einen wöchentlichen
Fleischkonsum von 15000 Kilo-
gramm. Um den Jahresbedarf zu
decken, stossen Masttiere wie
Rinder, Schweine und Schafe
223000 Kilogramm Methan-
Gas und 4,7 Millionen Kilo-
gramm CO2 aus. Zudem benö-
tigen sie jährlich 7 Milliarden
Liter Wasser. Miriam Mende
möchte später internationale
Beziehungen studieren.

Ein Anerkennungspreis ging an
die Gemeinde Hergiswil, die den
Bootshafen vergrösserte. Als
Kompensationsmassnahme re-
naturierte sie einen etwa 100 Me-
ter langen Seeuferabschnitt. Jury-
Mitglied Franziska Waser sprach
von einem Vorzeigeobjekt für an-

dere Gemeinden. «Es handelt
sich um eine ökologische Auf-
wertung, die für jedermann zu-
gänglich ist.» Hans Peter Pfister,
früher Leiter der Vogelwarte
Sempach, berichtete über die Le-
benswelt der Feldhasen und über
die Gründe für deren Gefähr-

dung. Als Bodenbrüter wird er im
Mittelland durch die intensive
Landwirtschaft bedrängt. Für das
Berggebiet Ob- und Nidwalden
wünschte sich Pfister grössere
Ökoflächen und möglichst exten-
sive Bewirtschaftung der Wie-
senflächen.

DieBahnübergänge sollenweg
Nidwalden Das Problem von häufigen Staus wegen geschlossener Barrieren in Stans wollen zwei Landräte aus der Welt schaffen –

und bringen die Idee der Tieflegung der Zentralbahn wieder ins Spiel. Die Antwort der Regierung tönt verheissungsvoll.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

Man kennt es als Autofahrer nur
zu gut: Ausgerechnet wenn man
sich einem Bahnübergang nä-
hert, beginnt die Warnblinkanla-
ge zu blinken, und die Barrieren
senken sich. Eine gefühlte Ewig-
keit später kommt endlich der
Zug. Es dauert weitere Minuten,
bis sich die Barrieren endlich öff-
nen. Gleich viermal kreuzt die
Zentralbahn-Strecke im Zentrum
von Stans eine Strasse. Zwei
Bahnübergänge betreffen die
stark befahrene Robert-Durrer-
Strasse beim Karli-Kreisel und
die Buochserstrasse/Bahnhof-
strasse in der Nähe des Coop. An
zwei weiteren Bahnübergängen
kreuzen Quartierstrassen die
Bahnlinie.

Daran stören sich auch die
Stanser CVP-Landräte Andreas

Gander-Brem und Hans-Peter
Zimmermann. Wegen der häufig
geschlossenen Bahnübergänge
an Buochser-/Bahnhofstrasse
und beim Karli-Kreisel werde ein
kontinuierlicher Fluss des Ver-
kehrs durch das Dorf verhindert
und die nachfolgenden Kreisel
massiv belastet, schreiben sie in
ihrem Postulat. Auch der öffent-
liche Verkehr sei ebenfalls stark
betroffen, da alle Postautos Rich-
tung Ennetbürgen oder Buochs
den Knoten Buochser-/Robert-
Durrer-Strasse befahren würden.
Ähnliche Rückstaus bildeten sich
auch an den anderen Stanser
KreiselnundbeimBahnübergang
am Karli-Kreisel.

Regierung istTieflegung
positivgesinnt

Die nicht neue Idee einer Tiefle-
gung der Zentralbahn zwischen
Karli-Kreisel und Bahnhofstrasse

erachten die Postulanten als
mögliches Szenario. Die Regie-
rung solle das Verkehrsregime
mit der Gemeinde Stans bei der
Robert-Durrer-/Buochserstrasse
neu überdenken, Varianten mit
Vor- und Nachteilen aufzeigen
und eine Bestvariante vorschla-
gen. Ebenfalls soll mit allen Be-
teiligten eine barrierefreie Que-
rung der Zentralbahn im Dorf-
zentrum geprüft und die Kosten
geschätzt, sowie die Finanzie-
rung und der Zeithorizont einer
Realisierung aufgezeigt werden.

Der Regierungsrat hat dafür
Gehör. Zumindest in geänderter
Form schlägt er dem Landrat vor,
das Postulat gutzuheissen. Die
Regierung will im Rahmen eines
Verkehrsmodells untersuchen,
wie sich die Aufhebung der Bahn-
übergänge durch eine Tieflegung
der Zentralbahn in Stans auf die
Verkehrssituation auswirkt. Auch

soll der Nutzen der Aufhebung
der Bahnübergänge zu den
mutmasslichen Kosten einer
Tieflegung ins Verhältnis gesetzt
werden. Dafür wird die Baudirek-
tion dem Landrat einen Bericht
abgeben. Mit der Tieflegung
könnten das Areal rund um den
Bahnhof neu gestaltet und die
heutigen Nutzungen (ÖV-Kno-
ten, Dienstleistungszentrum,
Dorfteil) besser aufeinander ab-
gestimmt werden.

«SofortigesHandeln
tutnot»

Die Regierung will die Planung
für die Neugestaltung des Kno-
tens Robert-Durrer-/Buochser-
strasse weiter vorantreiben und
eine Bestvariante vorschlagen.
Sie will die Koordination mit der
Gemeinde Stans sicherstellen,
welche die Sanierung der Robert-
Durrer-Strasse plant.

Hans-Peter Zimmermann
stimmt die regierungsrätliche
Antwort zuversichtlich. «Unser
Postulat hat dazu geführt, dass
der Regierungsrat eine Auslege-
ordnung gemacht und den Hand-
lungsbedarf erkannt hat», sagt
der Stanser Landrat auf Anfrage.
«Jetzt muss man auf Worte Taten
folgen lassen und die Planung
möglichst rasch an die Hand neh-
men, statt das Problem wieder
auf die lange Bank zu schieben,
wie man das in den vergangenen
Jahren gemacht hat.»

Doch nicht nur Kanton und
Gemeinde seien in der Pflicht,
auch die Zentralbahn müsse ihre
Verantwortung wahrnehmen und
sich an der Lösung des Verkehrs-
problems beteiligen. «Sofortiges
Handeln tut bei einem immer hö-
heren Verkehrsaufkommen not»,
ist für Hans-Peter Zimmermann
klar.

Carole Waldvogel (links) und Miriam Mende, beide aus Sachseln, freuen sich auf den diesjährigen Umwelt-
preis. Rechts im Bild WWF-Präsident Josef Blättler. Bild: Richard Greuter (Stans, 17. Mai 2018)

«Jetztmussman
aufWorteTaten
folgen lassenund
diePlanung
möglichst raschan
dieHandnehmen.»

Hans-PeterZimmermann
CVP-Landrat, Stans

Egger folgt auf Rohrer

Vor einem Jahr verabschiedete
sich Hanspeter Rohrer, Stansstad,
als Geschäftsführer von Pro Na-
tura und wurde durch Seraina Ba-
mert, Alpnach, ersetzt. Nun ver-
lässt er den Vorstand und wurde
als langjähriges Mitglied gewür-
digt. Als neues Mitglied wählte die
Versammlung Daniel Egger,
Melchtal, in den Vorstand. Die
Rechnung erzielte einen Gewinn
von rund 7000 Franken bei einem
Umsatz von 136 000 Franken. (RG)

WWF erhebt Einsprache

Der WWF Unterwalden macht sich
stark für das Naturobjekt Charren
zwischen Kerns und Wolfen-
schiessen. Vor Jahren wurde eine
illegale Brücke entfernt. Nun soll
ein allgemeiner Wanderweg ent-
stehen. Dagegen hat der WWF
Einsprache erhoben. Er wünscht,
dass nur ein Alpiner Bergweg mit
blau-weisser Bezeichnung geführt
wird. Befürchtet wird ein zu gros-
ser Ansturm. (RG)
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